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Alt deMr» Gegellviilsliilägt.
Berlin,  27. Mai. Die deutschen Gegenvorschläge ent-

l,alten eine sogenannte Mantelnote, in der in kurzen Sätzen
prinzipielle Darlegungen gegeben werden. Das ganze Werk,
das 68 Schreibmarschinenseiten umfaßt, soll der neutralen
Welt und den Gegnern zeigen, wie der Friede aussieht, den
Deutschland will. Die einzelnen Bestimmungen dieses Ver¬
trages sind äußerst schwer  und treffen das deutsche
Volk bitter. Zunächst werden dem Gegner in Erinnerung
gebracht die vierzehn Punkte  des Präsidenten Wilson
und die Note Lansings vom 5. November 1918, auf die sich
beide vertragschließende Teile festgelegt hätten. Dann be¬
ginnt die Aufzählung der einzelnen deutschen Gegenvor¬
schläge. an deren Spitze die sofortige Ausnahme
Deutschlands in den Völkerbund  steht. Es wird
die wirtschaftliche Gleichberechtigung für alle Glieder des
Völkerbundes verlangt. Deutschland opfert seinen Völker-
bundsentwurs und nimmt den der Alliierten an. Deutsch¬
land erklärt sich bereit, sof or t d i e A b r ü stu n j durch¬
zuführen, woran es die Bedingung knüpft, daß auch die
Verbandsmächte in zwei Jahren ihre Rüst¬
ungen aufgeben.  Deutschland hebt die Wehrpflicht auf
und ist entschlossen, nicht mehr als 109000 Mann als Frei¬
willigenregimenter unter den Waffen zu halten. In der
Nebergangszeit soll es allerdings eine größere Präsenzstärke
besitzen. Deutschland stellt auch die ganze Flotte zur
V er f ü g un g, die nach dem bisherigen Entwurf nicht abge¬
liefert werden muß. Als Ausnahme gelten nur einige
Panzerkreuzer und Torpedoboote.

In Bezug auf territoriale Fragen  wird daraus
verwiesen, daß keinLandohneden Willen , seiner
Bevölkerung von einem Staate los ge rissen
und einem anderen zugeführt werden könne. Wenn in den
Verhandlungenüber deutsche Grenzgebiete keine Einigung
erzielt wird, so wird Deutschland nur dann in eine Los¬
lösung einwilligen, wenn auf Grund eines W a h l v e r f a h -
rens,  das dem für die Nationalversammlung entspricht,
unter neutraler Kontrolle  die Volksmeinnng ermit-
telt wird. Auch für - E l sa ß - Lot h r i n ge n verlangen
wir eine Abstimmung  des Volkes darüber, ob es zu
Frankreich will, oder ob es ein autonomer Staat Iverden
möchte. Für Oberschlesien  könne die Wilsonsche Formel
nicht angewendet werden, weil die Bevölkerung dort nicht
abgetrennt werden wolle. Bezüglich Posen  steht die Reichs-
regiernng mit ihren Gegenvorschlägenauf dem Standpunkte,
daß das durch die Demarkationslinieabqetrennte Gebiet zu
Polen geschlagen wird. Das Gebiet außerhalb der Demarka¬
tionslinie ist unbestreitbar deutsch. Es wird der Nachweis*
erbracht, daß in W estp r eu ß en die Bevölkerung zwischen
95 bis 98 Prozent deutsch ist. Wir sind bereit, auch dar¬
über abstimmen zu lassen. Für Danzig  ist das gar nicht
nötig, da Deutschland bereit ist, einen Freihafen  zu
schassen und ferner eine Weichselakte zu erlassen für alle an
der Weichsel interessierten Staaten . Bezüglich des Saar¬
gebietes  ist die deutsche Stellung klar, ebenso airch für
Eupen und Malmedy. In ihrem Friedensvertrag ist die
Re' chsregierung dafür besorgt, daß die R ä u m n n g d e s be¬
setzten Gebiets in kürzester Zeit erfolgen
solle. In sechs Monaten  solle sie vollzogen sein.
Deutschland ist bereit, die weitestgehendsten Bürg¬
schaft  en zu leisten, wozuz. B. gehören die Verpfändung
von Reichsvermögen, von Kapitalrentensteuern, von Einkom¬
mensteuern, von Domänen, Forsten und von Bergwerken.

In Bezug auf die Kolonien  sieht der deutsche Ent¬
wurf die Wiederherausgabe  vor . Ferner spricht er
das Einverständnis der Reichsregierung aus, die Verwaltung
der Kolonien nach den Grundsätzen des Völkerbundes zu
führen, worin sie sogar so weit geht, unter Umständen sich
als Beauftragte des Völkerbundes zu betrachten.

In den Strafbestimmungen wird eine A u s l i ef e -
rungdesKaisersabgelehnt.  Zwar wird nicht von
der Persönlichkeit des Kaisers besonders gesprochen, sondern
dargelegt, daß Rechtsgründe es unmöglich machen, Deutsche
vor ein nichtdeutsches Gericht zu stellen. Deutschland ist
dagegen bereit, etwaige Völkerrechtsvcrletzun-
gen feststellen zu lassen  durch ein Gericht ans fünf
Richtern, von denen zwei von Deutschland, zwei von den
Gegnern berufen werden, die wieder ihren Oberrichter be¬
stimmen.

Das nächste Kapitel enthält die fi nan ; ie ll  e n Be¬
sti mm u n g en, die sehr weit gehen. Unter den schon bisher
genannten Bedingungen sind wir bereit, die bis zum Jahre
1926 fälligen 21 Milliarden  zu bezahlen. Ferner ist
vorgesehen, 80 Milliarden,  die aber unverzinslich sein
müssen, in Raten, die noch für jedes Jahr festgesetzt werden
müssen, zu begleichen. Die Kontrolle durch die Alliierten
dürie erst dann einsetzen, wenn Deutschland seinen Verpflich¬
tungen nicht nachkvmmt. Auf die ersten 20 Milliarden solle
das a n g er echn e t werden, was die Alliierten bisher schon
oon Deutschland erworben haben. Hierher gehören Geschütze,
Flugzeuge, Lokomotiven, Eisenbahnwagen nsw. Da die 80

Milliarden natürlich in Gold bezahlt  werden müssen,
stellt ihr Wert nach der heutigen Valuta 240
Milliarden Mark dar.  Da ist es noch völlig un¬
geklärt, wie diese Kosten aufgebracht werden sollen, da der
Reichs-, Staats - und Gemeindeetat nach dem Kriege sich,
jährlich auf rund 24 Milliarden belaufen werden. Das
Anerbieten mit 80 Milliarden glaubt aber di? Regierung
noch vertreten zu können. Es sei

das Aeußerste des Möglichen.
An der Spitze der deutschen Gegenvorschläge ans w i r t-

s cha f t l i chem Gebiet  steht die Forderung der a l»soj-
luten Gleichberechtigung.  Deutschland fordert die
Erhaltung des deutschen Vermögens. Die deutschen Eisen¬
bahnen und Bergwerke in China können internationalen Ge¬
sellschaften mit übertragen werden. Für Deutschland als
Staat wie für seine Bürger ist die Meistbegünstigung gefor¬
dert. Sie sollen das Recht der Niederlassung haben. Tie
Patentrechte sollen um 5 Jahre verlängert werden. Deutsch¬
land ist bereit, im Jahre 20 Millionen Tonnen aus dem Ge¬
samtkohlenvorkommen zu liefern. An Benzol sollen 5 Mil¬
lionen Tonnen geliefert werden; die anderen Warenmengen,
wie Chemikalien und Medikamente, könnten ebenfalls abge¬
geben werden. Bezüglich seiner Handelsschiffe  ist
Deutschland bereit, sie in den Welthandelsverband einzu¬
bringen. Die deutschen Schifsahrtslinien sollen in den In¬
teressengemeinschaften mit den feindlichen Linien verbunden
werden. An Schiffsraum sollen die d eu t schen W er f t e n
folgendes Herstellen:  im ersten Jahre 100 000 Ton¬
nen, im zweiten Jahre 200000 Tonnen, im dritten Jahre
900 000 Tonnen und für jedes weitere von 5 Jahren immer
wieder 300000 Tonnen. Bezüglich der einzelnen Stromge¬
biete sind wir bereit, Akte herzustellen, aufgrund deren die
Angrenzer an Strömen die zuständigen Kommissionen bilden.
Wir willigen ferner in die Benützung des Kieler Hafens ein,
bis der Straßburger Rheinhafen eingestellt ist. Dagegen
lebnt es Deutschland ab, Eisenbahnen und Kanalbauten nach
Weitungen des Verbandes vorzunehmen.
Die Hauptpunkte der deutsche« Gegenvorschläge.

Berlin,  27 . Mai. Was die wirtschaftlichen und
finanziellen Fragen anbelangt, so berücksichtigen .die
deutschen Gegenvorschläge in jeder Hinsicht die Bedürfnisse
und Ansprüche der Alliierten,  besonders Belgiens
und Frankreichs, und versuchen nun, Sicherungen und Wege
zu schaffe», um diesen Bedürfnissen überhaupt genügen zu
können. Deutschland erklärt sich bereit, bis zum Jahre 1926
20 Milliarden Gvldmark zu zahlen und vom I. Mai 1927
jährliche Abzahlungen in zinsfreien Raten
mit der Maßgabe, daß

die gesamte. festzustellende Schadenlast i n keine m
Falle den Betrag von 100 Milliar¬
den Gvldmark übersteigen  soll, hierin eingerech-
net sowohl die Leistungen für die ihm von dem Verband
vorgeschossenen Beträge, wie die bereits erwähnten 20
Milliarden in Gold.

Diese finanziellen Zusicherungen stehen aber im Zu¬
sammenhang mit der territorialen  Frage.
Deutschland hat die Verpflichtung der Lan¬
sin  g n ot e, allen Schaden zu ersetzen, der der Zivilbevölke¬
rung der Alliierten in den besetzten Gebieten von Frank¬
reich und Belgien an ihrem Eigentum durch den Angriff
Deutschlands zu Wasser, zu Lande und in der Lust zugefügt
worden ist, auf sich genommen unter der Vor¬
aussetzung u. auf der Grundlage seines da¬
maligen Bestandes . Tritt eine Verminde¬
rung des Reichsgebietes ein , so muß auch die
Schaden ersatzsummeentsprechend verringert
werden.  Der mit der Feststellung der Schäden beschäftig¬
ten Commission de Reparation soll eine deutsche Kommis¬
sion beigegeben werden, die sich mit ihr zu einigen hat. Im
Falle der Nichteinigung entscheidet ein gemischtes Schieds¬
gericht unter neutralem Vorsitz. ^

Als weitere Voraussetzung der ZahlunaSmöglichkeit ist
anzusehen, daß Deutschland nach Maßgabe seiner Leistungs¬
fähigkeit einen bestimmten Prozentsatz der gesamten Reichs-
cinnabme als Annuität zu zahlen hat, daß keine Ver¬
minderung des Reiches ei n t r i t t , die nicht
eine Folge des Selbstbestimmungsrechtes  ist,
daß die Wiederaufnahme seiner überseeischen  Bezieh-'
ungen und die Wiedergewinnung von .Kolonien
nicht versagt  wird , daß ihm eine hinreichende.
Handelsflotte verbleibt  und daß cs gelingt, die
aus dem Reichsgebiet entfernten Vermögen ans dem Wege
internationaler Rechtshilfe zur Versteuerung heranzuzieycn.

In der deutschen Mantelnote heißt es ». a. noch: Un¬
sere Gegner haben wiederholt versichert, daß sie den Krieg
nicht gegen das deutsche Volk  führten , sondern
gegen eine „imperialistische und Unverantwortliche Regie
rung". Sie lviederholten immer wieder, aus diesen Krieg
ohne gleichen solle auch eine neue Art des Friedens folgen,
ein Friede des Rechts und kein Friede der
Gewalt.  Ein neuer Geist solle von diesem Frieden aus¬
gehen und sich in einem Bund der Völker verkörpern, zu
dessen Gliedern auch Deutschland gehören müsse. Deutsch¬
lands Stellung unter den Völkern solle nicht vernichtet wer¬
den, und es sollte das S e lb stb estimmun gs re cht
für alle Völker anerkannt werden.

Die Frirdensbedingurrgr».
Haag,  23 . Mai. Der Manchester Guardian

veröffentlicht Briefe namhafter Persönlichkei¬
ten , die sich gegen  die Friedensbedingungen anssprechen.
Lowe's-Dickinson(Cambridge) schreibt, der Völkerbund werde
durch diese Friedensbedingungen nicht nur machtlos, sondern
direkt zu einem Nebel gemacht. Ter Briefschreiber setzt aus¬
einander. was Deutschland alles durch diese Friedensbeding-
nngen verlieren solle, und schließt: „Niemals  wurden
einer Nation schwerere  Friedensbedingungenauferlegt
als jetzt Deutschland. Was Frankreich 1815 auferlegt wurde,
war eine Kleinigkeit gegen das, was jetzt Deutschland zuge-
rautet werden soll. Auch was Frankreich 1871 zu tragen
hatte, war dagegen eine Bagatelle. Es ist keine Uebertrei-
bnng, wenn man sagt, daß Deutschland zu einem Heloten-
Volk werden wird. Die erste und wichtigste Handlung des
Völkerbundes, der als Organ der Friedenskonferenz ge¬
schaffen wird, wird die eines Sklavenhalters sein über 60
Millionen halbverhungerter Männer, Fraiien und Kinder,
die 'm Herzen Europa wohnen." Unter den schärfsten Geg¬
nern des Pariser Entwurfs befindet sich die greise Schwester
des englischen FeldmarschallsF r en ch und der frühere eng¬
lische Kriegsminister LordHa l d a n e.

Amsterdam,  25. Mai. Nieuw; van den Dag schreibt
in ihrem Leitartikel über die geplante Neuregelung
der Rheinschisfahrt:  Die internationale Kontrolle
über die Wasserwege im allgemeinen ist gut und schön, aber
dann muß sie auch wirklich international sein und darf nicht
auf die Kombination von Siegern beschränkt bleiben, die
eben stark genug ist, um gegebenenfalls die in erster Linie
am Handelsverkehr Interessierten zur Seite zu drängen und
ein paar Freunde dafür zu bevorzugen. Frankreich erhält
das Recht, dem Rhein zur Speisung der bereits angelegten
oder noch anzulegenden Schiffahrts- und Bewässerungskanäle
oder auch zu anderen Zwecken Wasser zu entziehen. Belgien
wird für die Speisung des Rhcin-Maaskanals ein ähnliches
Recht haben. Dieser Kanal hat aber keinen anderen Zweck,
als die Schelde mit dem Rhein zu verbinden und den jetzt
über Holland gehenden Handelsverkehr nach Antwerpen ab¬
zulenken. Das Blatt findet es äußerst bedenklich, daß -'s der
Zentralkvmmissionzur Revision des Mannheimer Vertrages
sreistehen wird, ihr Rechtsgebict auch auf Seilenkanäle
anszudehnen und auf Fahrrinnen, wodurch die ganze nieder¬
ländische Schiffahrt der Willkür Frankreichs oder Belgiens
untergeordnet würde. Sollte man wirklich versuchen, Hol¬
land einen derartigen Vertrag ohne wesentliche Abänderun¬
gen aufzudrängen, so würde die Antwort der Niederlande

'nur die sein, daß er unannehmbar ist.
Wenn die Auffassung, die politische Persönlichkeiten von

der Stimmung der Parteien in Berlin erhalten haben, zutrifft,
wäre damit zu rechnen, daß die Mehrheitssozialdemokratie,
verstärkt durch Mitglieder der demokratischen Partei und de?
Zentrums, geneigt wäre, den Friedensvertrag zu unterschreiben.
Vermutlich würde die Zahl der einer Annahme geneigten Abge¬
ordneten eine, wenn auch vielleicht nur geringe Mehrheit bilde:'..

Die Dauer der Friedenskonfeenz.
TU. Versailles,  27 . Mai. Auch nach Unter¬

zeichnung  des Friedensvertrages wird die Pariser Kv»-
ferenz wenigstens noch zwei Monate  d a u er n. Nach
Wilsons Abreise werden andere Mitglieder der amerikani¬
schen Delegation in Paris Zurückbleiben.

Eine Mahnung Sembats.
Anläßlich der Berliner Kundgebungen gegen einen .Ge¬

waltfrieden schreibt Sembat in der Heure: „Es ist nicht
schwer, annehmbare Aenderungen des Vertrages vorzuschla¬
gen. Der Text ist nicht nnberührbar. Bei den Alliierten sind
viele Leute keineswegs enthusiasmiert. Gegenprojekte sind
nicht schwer aufzustellen, wenn man, statt bedroht? nationale
Interessen zu verteidigen, sich auf einen allgemeinen Stand¬
punkt stellt und inr Interesse aller  Völker günstigere Ab¬
machungen vorschlägt. Wenn Deutschland dagegen Einspruch
erhebt, daß mann cs zerstückeln will, so werden die Alliicrleu
antworten , Deutschland habe ja vor noch nicht allzu langer
Zeit seine Hand auf Belgien und Nordfrankreich legen
wollen. Aber wenn Deutschland hervnrhebt, daß wir uns
selbst ruinieren , wenn wir Deutschland ruinieren, wenn es
Finanzvorschläge macht, die die Lasten aller erleichtern,
dann hat es viele Chancen, angehört  zu werden. Die
Finanzlage muß uns zu einer wahren Anschauung des Frie-



einige davon haben 170 000 Tonnen Korn geladen. Jetzt
beginn! auch die Reiseinfuhr. Ein Dampfer mit einer solchen
Ladung liegt bereits im hiesigen Hafen und ein zweiter wird
am 26. Mai erwartet.

Vermischte Nachrichten.
* Heiratsprümten für Post - und T cle¬

tzr a p h e n b e a m t i n n e n. Bekanntlich sind die im Pvst-
und Telegraphenwesen beschäftigten Damen einem Zivangs-
zölibat unterworfen . Sie müssen unverheiratet oder ver¬
witwet sein. Heiraten sie, so haben sie den Dienst zu ver¬
lassen. und zwar unter Verlust jeder Anwartschaft auf Ruhe¬
gehalt . Der Verband der deutschen Reichs-Post- und Tele¬
graphenbeamtinnen hat sich schon seit 1913 bemüht, eine
Aenderung dieser drückenden Bestimmung herbeizufühcen,
und 1918 den Beschluß gefaßt, dahin zu wirken, daß de»
wegen Heirat ausscheidenden Beamtinnen eine dem Wert der
derlorengehenden Anwartschaft auf Ruhegehalt entsprechende
Abfindung gewährt wird . Zn einer Denkschrift von Emil
Sommer erbringt der Verband den Nachweis, daß eine Ab¬
findung bei Heiraten etwa in Höhe von 2009—3090 Mark
gerechtfertigt sei und das Reich durchaus nicht belasten
würde. Tie Frage ist auch für weitere Kreise von Interesse,
da rund 33 000 Beamtinnen im Reichsdienste stehen, und es
ist zu wünschen, daß die Lösung im Sinne der Denkschrift^
erwlgt.

* E i n D r u cke r e iz u g. Wie die Deutsche Allgem.
Zeitung hört , ist in Paris die Erlaubnis eingeholt worden,
«inen Druckereizug nach Versailles abgehen zu lassen, der auf
einem Bahnhof bei Versailles ausgestellt werden soll. Der
Zug wird mit allen zur Herstellung von Drucksachen notwen¬
digen Einrichtungen versehen sein und in Versailles genau
den Zwecken dienen, für die er während des Krieges einge¬
richtet wurde. Tie Denkschrift auf andere Weise herzustellen,
erwies sich als unzweckmäßig, da sie i n verschiedenen
Sprachen  abgefaßt , also sehr umfangreich wird, anderseils
in einer beträchtlichen Auflage heraestellt werden muß.
Daß eine französische Druckerei mit dieser Aufgabe nicht be¬
traut werden könnte, liegt auf der Hand, ebenso unmöglich
ist auch die Herstellung der Denkschrift in Berlin.

Rußland.
Der Kamps siegen den Golsch-mismus.

— Zur Einnahme von Riga,  lieber die Ein¬
nahme Rigas gingen nachstehende Meldungen ein : Durch ven
mittags erfolgten Angriff ans der Richtung Schlack-Kanzem
durch den Tirnlstimpf wurde der Feind völlig überrascht. Die
Meldung, , daß die lettischen Truppen beim Vormarsch von
den Deutschen behindert worden seien, ist gänzlich unzutref¬
fend. Im Gegenteil stürmte  ein Sturmtrupp der plasti¬
schen Landeswehr und eine ihm angegliederte s ü d d e u t s ehe
G e b i r g s b a t t e r i e als erste über die Dünabriicke. Am
Nachmittag selten weiter unterhalb lettische Truppen der
Landeswehr über die Düna . Zn den Straßen Rigas fanden
he' tige Kämpfe statt . Der Hauptteil der Stadt ist jetzt ge¬
säubert , im Ostteil wird noch gekämpft. Viele bölschevustische
Kommissare fielen in die Hände der Landeswehr . Die poli¬
tische'.: Gefangenen sind befreit . Anscheinend hatten die Bol¬
schewisten keine Zeit mehr zur Hinrichtung oder Verschlep¬
pung am- Tage des Einmarsches . Die in schweren Abwehr¬
kämpfen gegen den energisch eingreifenden-Fwnd stehenden
deutschen Truppen haben die Fühlung mit der Landrswchr
aufrecht erhalten , so daß die neue Front von Riga über
Keckan-Groß-Ke-kau der Bahn Mitau -Kreuzburg entlang
nach Bauske verläuft . Die amerikanische Kommission schickte
-100 Tonnen Mehl nach Riga und begab sich'selbst dorthin.

London,  23 . Mai . Die Times veröffentlicht folgende
Depeschen aus Konstantinopel : Die L ageder Butsche-
toästen vor Odessa ist unsicher.  Sie reguiricren

schnellstens die auferlegten Steuern . Sie werden bedroht
durch die Armee von Gregorieff,  der zuerst Ukrainer
war , dann Bolschewist und sich jetzt als Hetman der Ukrainer
erklärte . Nachdem er Elisabethgrad genommen hatte , ließ
er die Israeliten niedermetzeln. Er nähert sich jetzt Odessa.

Polen.
— Ans Warschau  wird gemeldet : Die neue Ver¬

fass  un g, die der gegenwärtigen polnischen Volksvertretung
unterbreitet wurde, enthält 13 Artikel , in denen es u. a.

. heißt : Polen wird seine Unabhängigkeit  und seine Un¬
versehrtheit verteidigen, aber es wünscht in brüder¬
liche Beziehungen  mit allen zivilisierten Völkern ein-
zutreten und die brüderlichen Beziehungen mit den b e n a ch-
barten Nationen  im Geiste und Prinzip der Zagelonen
und den modernen Prinzipien der freien Verfügung und
der Demokratie zu erneuern : Zede in Polen g-'b ^ ene Person
und jedes Kind polnischer Eltern genießt die Rechte eines
polnischen Bürgers . Alle Bürger sind gleich vor dem Gesetz.
Das Parlament wird alle vier Zahre gewählt. Tie höchste
Gewalt wird vom Präsidenten der Republik ausgeübt , der
für sieben Jahre gewählt wird durch direkte Wahl und wieder
wählbar ist. Er befehligt die Armee, beglaubigt und emp¬
fängt die Mitglieder des diplomatischen Korps , ernennt die
Staatsbeamten , beruft den Landtag , veröffentlicht die Ge¬
setze und ist verantwortlich . Die dem Reichstag verantwort¬
lichen Minister werden vom Präsidenten der Republik aus
Vorschlag des Ministerpräsidenten ernannt . Die Beziehun¬
gen mit der katholischen Kirche werden geregelt auf der
Grundlage des Konkordats mit dem Heiligen Stuhle.

Dev Marsch gegen Petersburg
WTB . Reval,  27 . Mai . Die estnische Nationalver¬

sammlung sprach sich in feierlicher Form für die selbständige
-Regierung Estlands aus . Die estnischen Truppen machten

in der Richtung auf Wolmar weitere Fortschritte , ebenso ist
bas Nordkorps in der Richtung aiff Petersburg.

TU. Amsterdam,  27 . Mai . Zn Paris wird das
Gerücht  verbreitet , daß St . Petersburg  von russi¬
schen Truppen des Generals Jutenitsch gemeinsam mit est¬
nischen Truppen genommen  worden ist.

WasfenstillftagdsgesuchLenins-
Stockholm,  28 . Mai . Schwedische Zeitungen berich¬

ten, daß Lenin den Admiral K o l t s cha k nm einen Waffen¬
stillstand gebeten habe, der jedoch von diesem verweigert
wurde.

Deutschland.
D D i e neuen Steuern.  Eine Reihe von wichtigen

Steuergesctzen ist vom Reichsamt des ' Innern fertiggestellt
und hat die' Zustimmung des Kabinetts gefunden, so daß sie
nunmehr an den Staatenansschuß und an die Nationalver¬
sammlung geleitet werden kann. Unter diesen Steuergesetzeu
sind neben einigen kleineren Gesetzen als besonders wichtig
zu nennen eine Vermögenszuwachssteuer,  welche
die Zahre 1913 bis 1918 umfaßt , eine Vermag  e n s a b -
g a b e für das letzte Kriegsjahr , die Erbschaft s st euer
sowie eine Erhöhung der Tabak - und Zucker st euer.
Die weitere Steuergesetzgebung ist natürlich in höchstem
Maße abhängig von den Bedingungen des Friedensvertrages,
der als Forderung der Feinde eine erste Hypothek ans die
deutschen Reichseinkünste legt.

D Handelsverkehr mit Italien.  Zn Daher«
sind jetzt Vorbereitungen zur Wiederaufnahme des Handels¬
verkehrs mit Italien im Gange, Um die deutsch-bayerische
Güterausfuhr wieder rasch aufnehmen zu können, müssen jetzt
die zur sofortigen Ausfuhr vorhandenen Waren , ander -eiis
der bayerische Bedarf an Rohstoffen festgestellt werden. Die
mit Unterstützung der Regierung mit dem Sitz in München
ar3 Handelsverkehrsgesellschaft gegründete Ztala hat diese
Erhebungen bereits in die Hände genommen.

D Eine Beschimpfung Noskes.  Berlin , 2z
Mai . Am Mittwoch abend fuhr Reichswehrminister Nos^
in einem offenen Wagen die Linden entlang . An der Gjsi
Helmstraße mußte der Wagen vor einer Demonstration der
Unabhängigen  halten . Als ein Mann ries, Noske sei
dem Wagen, hob ein wahnsinniges Gejohle und Ge-
s chi m p s e an , wobei keines der Kraftworte vergessen wurde,
die in den letzten Monaten von unabhängiger Seite dem
Reichswehrminister gewidmet worden waren . Die Menge
nahm eine immer drohendere Haltung an . Als der Wagen
in der Richtung der Wilhelmstraßc Weitersuhr, folgte eine
tenffendköpsige 'Menge nach, die sich weiter in wüsten
Schimpfereien gegen Noske erging.

— D i e D o n a u s chi s f a h r t i n e n g l i s che r H a n d.
Ein englisches Syndikat hat sich gebildet, um die Schiffe der
Tonau -Dampsschiffahrtsgesellschaft zu kaufen.

Aus Vrovinz und Nachbars edletes
: !: Eine Biehzählimg . Auf Grund eines Beschlusses des

Bundesratx findet am 2. Juni  in Deutschland eine Viehzäh¬
lung statt. Sie erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh/ Schafe,
Schweine, Ziegen und Federvieh.

Nicderlahnstein , 24. Mai . Zn der Stadtverord¬
netensitzung vom 23. Mai wurde eine Kommission gewählt
für Verhandlungen zwecks Vereinigung von Ober S
«nt  N i ed  e r l a h nst e in . Zur Errichtung eines Miet-
einignngsamtes wurde beschlossen, die Geschäftsräume des
Amtes jedesmal dahin zu verlegen, wo die Mietsangslegeu - '
heil verhandelt werden soll. Dazu stellt Oberlahnst-in
den Vorsitzenden Assessor de Boys und die stellvertretenden
Beisitzer Niederlahnstein den stellvertretenden Vorsitzenden
Jnstizrat Dr . Dahlem und die Beisitzer Wirt und Lehnen.
Mit der Nassauischen LandesbanL soll zwecks Aufnahme
einer Anleihe  in Verhandlungen getreten werden. Ans
dem Bericht des Lebensmittelkommissars  ist her¬
vorzuheben, daß sich der Umsatz auf 1/t MUlion beläuft , an
Aktiv-Post eit 48 000 Mark , an  Passiv -Posten 13 009 Mark
vorhanden sind. Der sich hieraus ergebende Gewinn von
4500 Mark soll ein Sicherheitskapital bilden für eventuelle
auszugleichende Verluste beim Einkauf ustv. Für Anlegung.
eines Kriegersriedhofes wurden 1000 Mark bewilligt . Di«
Stadt beabsichtigt, den Strompreis in den einzelnen Ge¬
meinden auf 75 Pfg . zu erhöhen.

: !: -Kaltenholzhausen , 30. Mai . Die durch den Tos des-
allgemein beliebten und verehrten Bürgermeisters Gaul schon
einige Zeit verwaiste .Bürgermeistersteileunseres Dorfes ist jetzt
neu besetzt worden. Die Wahl ist ans Landwirt Sprenger ge- j
fallen, der bereits am 27. Mal die Führung der Gemeinde- -
geschüfte.übernommenhat.

'ck: S-elA-VS, 26. Mai . Der hiesige Beigeordnete. £-. '
Sahm erhielt Freitag die Nachricht, daß seine im Koblenzer'
Krankenhaus weilende Gattin infolge einer Operation plötzlich
gestorben sei. Er begab sich sofort in einem Automobil nach Kob -2
lenz. Aus vem Wege nach dort Überschlag  sich der Wagen
und begrub Sahm unter sich, der sofort getötet  wurde . TüW
Ehepaar wurde gestern hier gemeinsam beerdigt.

:!: Wiesbaden , 26. Mai . Die Bewirtschaftung
der Lebensmittel.  Der RegierungSpräckdent teilt mit: -
Tie Bekanntmachung vom 29. April des Regicrnngspräsiden - |
len, betreffend die Aufhebung von Ausfuhrverboten für Le¬
bensmittel , hat vielfach zu Mißverständnissen Veranlassung
gegeben. Es sei deshalb nochmals der Sinn Meier Verord¬
nung klargeflellt : 1. Mit Ausnahme von O b st und G c-
miife ist die Bewirtschaftung  der Lebensrnittel im
besetzten  Teil des Regierungsbezirks Wiesbaden auf¬
recht  erhalten : also für Getreide jeder Art , Kartoffeln,
Fleisch, Speisefett , Milch und Eier . 2. Für diejenigen
Lebensmittel , die als frei  erklärt sind, darf auch durch die
Kommunalteebände eine Beschränkung dieser Freiheit nicht
erfolgen. Es ist also zum Beispiel ein Ausfuhrverbot für
Obst und Gemüse nicht statthaft und muß ausgehoben wer¬
den. 3. Für diejenigen Lebensmittel , die der öffentlichen Be-

Dar FmOius im üeuftlsßtntrti.
Detektiv-Roman von F. Eduard Pflüger.

1 Nachdruck verboten

„Ja , das stimmt, aber aus Deinen Fall paßt das Work
nicht, denn in Liebesaugelegenheitenbedarfst Du der Vor¬
mundschaft/

„Der ich mich auch gar nicht entziehen will."
Und Rechenbach beugte sich nieder, um die beiden ge¬

heimmsvollen Briefe ans dem Papierkorb herauszusuchen.
Mit einem leichten Lächeln reichte er sie dem Freunde hül.

Der Effekt war durchaus nicht so, wie ihn der Ctaatsan«
malt erwartet hatte. Gurisch lachte nicht und legte die beiden
dreieckigen Cartonblätter auch nicht gleichgiltig zur Seite,

{andern über das luftige, lebensfrohe Gesicht des Anwalts»rettete sich ein merkwürdiger Ernst.
„Weißt Du, Eg, die Geschichte kommt mir verdächtig vor,

ich wittere einen Kriminalfall."
„Und ich eine plumpe Ulkerei."
„Stein, der Ansicht bin ich gar nicht, im Gegenteil."
„Ja , hast Dn irgend welche Auhaltspunlte für Deine

Ansicht?"
„Ja und nein. Eine ganz dunkle Erinnerung regt sich

in mir, als ob . . . aber ich will Dich nicht ängstlich machen.
Du leimst doch den De. Breitschwert?"

„Deu freiwilligen Polizisten?"
f „Eben diesen."

„Natürlich kenne ich ihn gut. Er ist ja überall da zu¬
gegen, wo ein geheimnisvolles Verbrechen- begangen wor¬
den ist."

„Und er ist eine bedeutende Persönlichkeit, zweifellos der
beste Spürhund ans dem ganzen Kontinent. Eine dunkle
Tat , über die er nicht Licht zu verschaffen weist, wird wohl
ewig im Dunkel bleiben."

„Du machst mich wirklich ängstlich."
„Das will ich keineswegs. Aber ich möchte doch zur

Vorsicht raten und au3 diesem Grunde wollen wir uns aus«
machen und dem Doktor diese beiden Briefs bringen."

„Aber das hat doch Zeit."
„Ich möchte nicht zögern, kein- Stunde möchte ich zögern.

Ein solcher Gast bringt Gefahr ins Haus ."
-Dann also vorwärts ."

f, * * , «-
!»'- Mitten in dem Getriebe t>«t alten Kaiserstadt, tu einem

schmalen viels.ScUc.en M ..c»yanse wohnte Dr Beeiifchwert, der
berühmte Spezialist für die Ermittelung von Verbrechen.

Er empfing die beiden ihm persönlich bekannten Juristen
mit freundlichein Händedruck und sagte dann, indem er seine
kalten, grauen Angen einen Moment auf dem Staatsanwalt
ruhen ließ:

„Sie brauchen meine Hilfe, lieber Herr Rechenbach, d?.S
wundert mich."

„Woher wissen Sie das ?" fragte der Staatsanwalt
erstaunt.

„Da steht man, wie viel die gewerbsmäßigen Diebsfänaer
und Kriminalisten von dem Geschäft verfielen. Meine
Herren, Sie tonnen alle nicht in den' Gch.'stern lesen.
Also Ihnen ist irgend etwas Persönliches passiert, lieber '
Staatsanivalt , was sie anfänglich nicht für besonders wia iig
hielten, was aber durch die Dazwifch.nknr.sAGurischZ an Be¬
deutung gewonnen hat. Gurisch hat Ihnen geraten, mich zu
konsultieren.'

„Ich bin starr, lieber TokGr, gerade so hat cs sich
zugttrag.cn. Sind Sie ein Gedamm.leser?"

„Rein, bloß ein Physiognomieuleser und Beobachter
scheinbar unwesentlicher Kleinigkeiten. .Sehen Sie z. B. Ihre
Stiesel an. Deutlicher Beweis, daß Sie Droschke gefahren
sind, ist vollkommene Reinheit. Ter Rechtsanwalt ist zu Fuß
gegangen, folglich können Sie nicht bei ihm, sondern er
muß bei Ihnen gewesen sein. H 'itte er aber ein Anliegen
an mich, wozu sollte er Sir erst holen. Außerdem zeigt
sein Gesicht eine gewisse Befriedigung, Sie aber verraten mit
jedem. Zuge eine nervöse Spannung . Das sind die Dinge,
die ich beobachte, alles andere ist Kombination."

„Sie sind wirtlich ein Ansnahmemensch, Breitschwcrt."
Der Doktcr erwiderte nichts, sondern ließ sich in seinen

Schreibsluhl fallen, wies den beiden Cästen mit einer Haud-
beivegung Sessel an und erwartete mit ruhigem Blick die
weitere»! Eröffnungen.

„Also," begann der Staatsanwalt , „ich habe zwei Briefe
bekonnnen."

„Anonym?"
„Jaivohl und noch dazu in einer Geheimschrift abgesagt

auf dreieckigem Karton."
„In einem Abstand von neun Tagen," antwortete i'.r

ruhigem Tone der freiwillige Polizist.
„Auch das wissen Sie schon?"
„Ja natürlich! Abteilung 16  B Anarchistcnattentate."
Dr. Breitschwert stand ans und ging an ein hohes Regal.

ans dem Papp Men in Büchersorm standen, die auf roten
Nückenzctteln Ordnungszahlen und Buchstaben trugen. Er
trat aus einen Stuhl und hob einen dieser Pappkästen
herunter, mit dem er wieder an seinen Schreibtisch zurücklehrte

- und dann langsam, als ob es sich um irgend rvelche gleich¬
gültige Sache handelte, den Inhalt hcransnahm. Nun begann
er, immer noch zwischen Zeitungsausschnitten und Notizen
blätternd, zu sprechen:

„Der Fall , der Ihnen zunächst liegt, ist der des Pouzu-
rats Rumpf, der bekanntlich h'er in Frankfurt von einem
Anarchisten ermordet wurde, weil er bei der Entdeckung der
Anarchisten Reinsdorfs und Genossen hervorragend mitgennrkt
hatte. Ich brauche Ihnen den Fall nicht weiter zu erzählen.
Die Anarchisten Hallen bei Rr Einweihung des Niederwald-
dcukn'als eine Dynamiimine gelegt, um sämtliche Fürstlich¬
keiten, die bei der Feier amr -sind waren, in die Lust zu
sprengen. Die Entzündung der Mine mißlang und die
Herren Mörder wurden al gesicht und hingerichtet. Bevor
Polizeirat Rumpf ermordet wurde, erhielt er einen Brief, der
ein Stück Karton enthielt in der Form eines rechtminlligeN
Dreiecks, auf dem in einer geheimen Inschrift , die an die
Zeichen der alten Stetnmctzbrüderschaftenerinnerte, der Tag
seines Mordes verzeichnet war , unterschrieben„Ligue noire." .

Doktor Breitschwcrt sah auf und bemerkte, daß der
Staatsairwalt tief erblichen war , trotzdem fuhr er ruhig fort:

„Der zweite Fall betrifft den Landgerichtsprüsidenten
Schneller in Königsberg. Seine Leiche wurde unter Zeichen
gewaltsamer Tötung in einer Sackgaffe aufgefunden und bei der'
Durchsuchung seines Papierkorbes fand ich ein Stück Karton i»
der Form eines rechtwinkligen Dreiecks mit einer geheime«
Inschrift, die an die Zeichen der alten Steinmetzbrüderschasten
erinnerte und den Tag seines Todes enthielt mit der Unter¬
schrift„Ingas noirs."

„Schneller habe ich gekannt," warf der Staatsanwalt
aufgeregt ein, „mir haben einmal zusammen geivirkt, d. h. ich
war Referendar in seinem Bezirk."

Breitschwert brummte etlvas vor sich hin und blätterte
weiter in seinen Papieren.

„Der dritte Fall betrifft den Landgerichtsrat Flösse! in
Erfurt , der mit einem Revolverschuß im Herzen m seinem
Lehnstuhl aufgefunden wurde, anscheinend hatte er durch
Selbjtinord gecnoet. . ."

„Den kannte ich ja auch, ich weiß, wie mich sein Selbst¬
mord anfregte.

Fortsetzung folgt./
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Fchasturlg unterliegen , darf kein Ausfuhrverbot erlassep
»xn, welches diese Bewirtschaftung stört. Es sind also

bewirtschafteten Lebensmittel nach den Anordnungen
bewirtschaftendenStelle , nämlich des Office General de
taillement, zu verladen . Beschränkungen und Ausfuhr-

^te welche die Ausführung derartiger Anordnungen
[f!1 sind aufzuheben. Andererseits sind die Kreise sehr

berechtigt, gerade um die Bewirtschaftung möglich zu
$e;t, den priv a,t en  Verkehr mit diesen Lebensmitteln
Erbieten, so daß also zum Beispiel ein Landwirt seine
Muisse nicht an eine Privatperson  verkaufen

Die in dieser Hinsicht erlassenen Ausfuhrverbote
fhea durch die genannte Bekanntmachung in keiner Weise
hrt. - l <

Aus dem Unterlahukreike.
■eZur Aushebung der Grußpflicht. General Andrirn,
MNdeur der 17. Div ., teilt mit , daß der Kommandierende
Ml des 9. A.-K. entschieden habe, daß im ganzen Bereich
Armeekorps die männliche Bevölkerung von der Grußpflicht

fischen Offizieren gegenüber entbunden sei. Die Berpfiich-
ß zum Grüßen bleibt jedoch für jeden u n i f o r m t r a g e n -
z Deutschen in aller Strenge w eit erb e ste hd n.' Diese
iimmung tritt am Donnerstag , den 29. Mai in Kraft.
Näheres in der Bekanntmachungim Amti. Kreisblatt.

Aus Bad Ems nnd Umgegend»
e Tie Büros des Divisiousstabes sind ab 28, Mai vom

ijienhof nach „Pension Idylle ", Viktoria -Allee , verlegt . Die
Munden bleiben daselbst wie bisher : voy 9,39— 10,30 vorm.

^Von 4,30 bis 5,30 nachm.
ft-Fahnen Es wird wiederholt daraus hingewiesen, daß
ft französischen Fahnen andere Fahnen öffentlich nicht aus-
Mt werden dürfen.mBom Tage. Der gestrige Himmelfahrtstag brachte
»fteinmal alle Wonnen des herrlichen Maimonats . Schon
der Frühe setzte ein eifriges Wandern ein, kann man sich
j, da tagsüber schon recht sommerliche Temperatur ein-
nften pflegt, gerade in den Morgenstunden der schönen
iiut am besten freuen . Allenthalben herrscht Frühlings-
M Hie und da sieht man noch die Apfelblüte, die Kasta-
,Bäume haben ihre roten und weißen Kerzen ausgesteckt,
>der Weißdorn blüht und duftet. Erfreulicherweise läßt
iStand der Saaten trotz der mm vierwöchigen Trocken-
lbis jetzt im allgemeinen nichts zu wünschen übrig . Frei-
j iväre ein baldiger warmer Regen erwünscht, der auch
B ; Landstraßen sehr nützlich sein dürfte, haben doch
irre infolge des starken Wagenverkehrs ziemlich gelitten
siind vielfach mit dickem Staub bedeckt. Mehrfach in den
sten Tagen konnte -man Wolkenbildung beobachten, doch
kcs wegen der Trockenheit der Luft leider noch nicht zu
Müler oder Regen. Infolge der Inbetriebsetzung der
Mrobahn herrschte besonders im Malberg und den an-

- mzenden herrlichen Wäldern reger Verkehr, ebenso ans der
- Mannshöhe, wo das Waldfest viele Tanzlustige augelackt

lie.
. » Prüfung . Die Buchdruckerlehrlinge Franz Gc»har> aus
^ ßach, Albert Müller aus Charlottenberg und August Seher

IDiez haben vor der Prüfungskommission Bad Eins ihre Ge-
WMung mit der Note „gut " bestanden.

... Wstilithcatcr . Es sei nochmals aus den ersten Iliastwiel-
!»d der Wiesbadener am 31. Mai im Kurtheater hingewie-

3 Me Zeitungen der Städte , in denen Fräulein Karst bis-
Mtrat bekunden übereinstimmend den großen Erfolg , jedes
M . So schreibt man : „Fräulein Karst besitzt alle Vor-
:für eine Tänzerin , Musik und Tan ; in ihren gesteigerten,
Merten Ausdrucksmöglichkeiten sind der Künstlerin absolute
chit. Tie Erscheinung fesselt schon im Voraus ." Erste
Weder der ehemals Kgl. Schauspiele spielen den reizenden
«ktcr „Herbstzauber ", der dem Tanz -Abend harmonisch ein-
>zt ist.

Aus Diez mb  Umgegend . -
i>Himmelfahrt . Von ebenfalls schönem Wetter begünstigt,
ss der ganze Monat Mai war , konnte gestern der Himmel-
Aag gefeiert, besser gesagt, begangen werden. Die ernste
Herträgt laute Feiern nicht. Sehnsüchtig denkt dabei im-
Jugend an die Vorkriegszeit , da war man an diesem Tage
Fachingen zur Kirchweih gewandert . Das ist jetzt auch,

-mehr. -Doch die Hoffnung lebt fort, daß es wieder mal so
*tn wird. Und doch war die diesjährige tzimmeifahrt ein
ft rechter Feiertag . In unserer schönen Natur holten sich
(öie Sammlung , die wir für die allernächsten Tage so nötig
^chen werden. Friede soll geschlossen werden, der jedoch
^ftbis jetzt vorliegenden Form für uns ' unannehmbar ist.

wir, daß die Aenderungen noch gemildert werden, damit
tot nächsten Jahre den Festtag hoffnungsvoller und sreu-

^bcgchen können wie diesmal.
# Erweiterter Geschäftsverkehr Sonntag , den i.  Juni,
» Sonntag vor Pfingsten , bleiben sämtliche Geschäfte von

bis 4 Uhr geöffnet. -*

ft

Aus Nassau und Umgegend.
jj. Brand Gestern nachmittag wurde durch Sturmläu-
p - Feuerwehr alarmiert . Es brannte aus der Elisenhütte
iwßer Haufen Hobelspäne, der-dic angrenzenden Hallen der
teinetei gefährdete. Durch das energische Eingreifen der
fttorschajt wurde die Gefahr bald beseitigt, so daß die hiesige

zurückgerufen werden konnte.
» kirchliches . Am Svnniag wurden in der Sitzung des
«Vorstandes und der Kirchengemeindevertretung anstelle
Erstorbenen Vorstandsmitgliedes Karl Groß , (Hömberg ), der
Mrt Peter Schmidt als Mitglied des Kirchenvorstandes und
Mn Stelle der Maurer Friedrich Scheuern -Hömberg ' und
Mderstorbenen Theodor Brunn von Nassau der Fabrikar-k« ilh. Urban zu Mitgliedern der Kirchengemeindevertre-
>gewühlt. Es wurde beschlossen, einen Kindergottesdienst
? schulpflichtige Jugend einzuführen , der Sonntags an-

l"b an den Vormittagsgottesdienst abgehalten werden
Me Kirchensteuer, die bisher mit 35 Prozent der Staats-
Wwensteuer uno der Renlsteuern (Grund - und Gebäude --
^ aufgebracht wurde, soll von jetzt ab nur noch von der
Einkommensteuer erhoben werden. Zur Aufbringung des
sstolls wurde die Erhöhung derselben von 35 auf 48 Pro-
^sch lösten.

8tg.11 besonderer Anzeige!

Todesanzeige.
Gestein abend 7 Uhr erlöste ein sanfter Tod unsere liebe

Amelie
von langem , schwerem Leiden im 25. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:
August Mies u . Familie.

Diez , Frankfurta, M., den 29. Mai 1919.

Die Beerdigung findet Samstag , den 31 Mai, nachm . 4 Uhr
vom Trauerhause , Wiihclrnstraße 24, aus statt.

Habeftmin

wied-r in Betrieb gesetzt und
fahre von morgen, den3
Mai av wieder wie srühcr
nach Coblenz . [l &ü

Achtungkvoll
Adam Sanner , Ems.

Fussbodenöl
staubfrei (kein Ersatz ) liefert

sofort preiswert : [994
Carl SondermanB

Brohl a. Rhein.
Fabrik chem.techn .ProBukte

Ein Motorrad,
Ma ke N. 's . U 4 P S . I Z
noch gut crha ten, einen mittlerst

Mietschafrsherd.
zwei Oefen, Dauerbr, urd
eme gedr. Nähmaschine
zu verkaufen . [139

Friedrich Christ,
Händler, Seelbach.

gtkintaiftnin der Stilt K«d fis.
Grasversteigerung.

Montag , den 2. Juni , nachmittags 3 Uhr wird die Gras¬
nutzung auf den städtischen Wiesenflächen in den Distrikten
„Vvr der Loos " und „Oberer Breitschied" an Ort und Stelle
in Abteilungen versteigert . (

Bad Ems,  den 29. Mai . 1919.
Der Magistrat.

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltung des UnterlahukretseS.

Chatras,  Major.

Allgemeine vrtskra«se«kaste
für den Unterlahnkreis , Sektion Ems.

Die rstckstäudige « Beiträge für den Monat April
find an die Kasse zu entrichten, andernfalls daS Geitrsi«
buugSver -ahre « eingeleitet wird.

Bad Ems,  den 6. Mai 1919..
Der Vorstand.

| Frische Fische }
♦ eingetroffen . ♦
♦ Albert Kauth , Fischhandlung , Ems,  Teleph . 29. ♦

Küfer
Müller unb Tagelöhuer

für baue nd gesucht.
Schroeder & Stadelmaun.

149] Farbwerke . Oberlahustein.

Feinstes
Puddingpulver

Vanille , Citronen , Ananas , per Paket 65 Pfg.
eingetroffen

Al &ert ü& ssutfa , Ems.

Zum höchsten Wert kaust
auswärtige Firrra

Antiquitäten , Teppiche, Oelgemälde,
besiere Möbel , ganze Wohnungsein¬

richtungen.
Offerten unter 168 an die G.scbästsstelle. [70

Alter Franziskaner
m COBLENZm

für Zivilverkehr wieder geöffnet

'T,
•ptJJno des redaktionellen Teils im amtlichen Kretsblatt,

Hausordnungen
auf Pappe aufgezogen liefert

BuchdruckereiH Chr Sommer,
Ems und Diez.

Schmalz
feines Salatöl

zu billigsten Tagespreisen
empfiehlt (157

Lud. Ferd. Burbach, Diez.

Kurtheater Bad Ems (i ”S eaf
Samstag , den 31 . Mai 1919 , abends 7 '/, Uhr:
I. Gastspiel der früh. Kgl. Schauspiele zu Wiesbaden,

jetzt Nassauisches Landestheater.
“Mit Genehmigung der Intendantur .) Leiter: Walter Steinbeck.
Tanz - Abend — Ä«
Tänze nach Chopin, Brahms , Schubert , Qrieg, Delibes , Strauss.

— Hierauf : —

Herfostaauber von Rudolf Presber.
Preise der Platze : RanglogeM. 5 —, Orchester¬
sessel M. 5.— , Balkon M. 4.—, I. Sperrsitz M. 4.—,

II. Sperrsitz M. 2.50,
Vorverkauf in der A. Pfeffer 'schen Buchhandlung sowi :
im Geschäftszimmer des Hausverwalters Bailly im Kursaal

Grüserei-Bersteigermsg
in der Obstanlage der Geno ^ knschast IM Distrikt
Talen,  Ems , am Samstag , den 3i . Mai , nachm.
5 Uhr an Ort und Stelle in 5 Abteilungen. [69

Bauschule gffig
Meister - u . Polierlmrse,

Ausführlich. Programm frei . [717

Nur für Wtederverkäuser!
Lagerbesnch lohnend!

Pfeifen » Taschenm ster» Ra¬
siermesser, Taveek» Zigarren,

Kurz- u . Spielware « .
3 Waggon Glas - und 2 Waggon
Emai »eware« eingetroffen sowe
Leiterwagen . [b4

Albert Rosenthal,
_ Nassau. _

J , 5 Ztll nt« u. Küche
♦ «Aloin Ems , Römerstr . 44,

zu verminen .. Fr . Emde »Nassau.

Besserer jung« Herr sucht zum
t . Jum für dauernd möbliertes

Zimmer
mit voller P nsion. G fl Offerte
166j Römerstr 30 l,  temä.

tra

In aller Ruh’
Putzt Du - im Nu
Blitzblank die Schuh,
Nimmst .Du dazu

Erdal
schwarz - gelb —braun

Alloinhersteller : f44
Werner tSk  Merli , Halm,

Bettnässen
Befreiung sofort . Alter und Ge¬
schlecht angeben . Ausk . umsonst.

Sanis Versand Mönchen 353
«in#.

Israelitischer Gottesdienst.treitag abend 7,30
amStag morgen 8,30

Samstag nachmittag 8,40
SamStag abend 9 85

Zwei tüchtige [131

Zljjrnsrrßklkllkii
in eine bcss-re Schreineri
Möbelfabrik, gesucht. Zu t  -
frageni. d. G schäftsst. d. Zw

Ein SihrrmklSkstllk
für sowrt gesucht. [143
A. Römer, Schreiuermeister,

_ Freiendiez._
Haus - und

Zimmermädcheir
für sofort gesucht.
Hotel Alemannia »Ems.
Köchin und Haus¬

mädchen
für sofort gesucht. [Ut
Diakontssenheim, Bad Ems

Em tüchtiges

AiuKntttzt»
gegen guten Lohn und gute
B ^ pflegung od. ein Tages¬
mädchen sofort gesucht.
Frau Ja » ik.Ems,SUberaustr 18.

Ein tüchtiges, oroenttlcheS
Mädchen

zum baldigen Eintritt gesucht.
Frau Direktor Sievert,

Nassaua. d Lahn. im
Chr stl Himmelfahrt, ooaier
Etsenbeinanhanger

in Silbersaffung verloren.
Gegen Bllohnung adzugebrn
rbuj Billa Becker, l . Et, Ems.

Kirchliche olachrtchi<t
Bad « m».

Evangelische Kirche.
Sonntag, 1. Jani. Exaudi.

Pfarrkirche.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pfarrer

Kopsermann.
Text: Joh. 7, »3- 39
Lieder: 243, 229 V. 5

Nachm. 2 Uhr: Hr Pfarrer
Kopfermann.

T»xt: Josef in Aegypten.
Lieder: 422, 268V. 4.
AmtSwoche:Hr.Pfr. Kopfermann

Dtrneths».
Evangelische Kirche.

Sonntag, 1. Inn Exaudi
Vorm. 10 Uhr: Prüfung und Vo.

stellung der Konfirmanden.
Rastau.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 1. Juni Exaudi.

Vorm. 10 Uhr: Herr P,r. Lic.
Fresenius.

Nachm. 2 Uhr: Hr. Pfr. Mojer.
Anschließend Christenlehre für die

mäiu liche Jugend.
Die Amtshandlungen hatH,>r

Pfarrer Lic. Fresenius.


	00000001
	00000002
	00000003

